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hie Entscheidung. Vorläufig machen wir auf Wigands, in der
Note 154 angeführte, Abhandlung über die Entstehung der
Meyer-Güter im Stift Corvey und ihre Erblichkeit, aufmerksam.

52.
X. Ravensberg.

Hermann von Calverla l. ist der gewisse erste Stammvater
der Grafen von Ravensberg, indem alles frühere ungewiß ist.
Er starb im zwölften Jahrhundert. Seine Enkel Otto und
Heinrich (l14l. 1158.) führen zuerst die Namen der Grafen von
Ravensberg Durch die Erbtochter Margaretha kam
1346 die Grafschaft an das Bergische Haus, und mit dem
Erlöschen des Cleve-Bcrgischen Hauses 1609 trat Brandenburg
in den Besitz von Ravensberg

Die Grafschaft Ravensberg ist aus einzelnen Erwerbungen
zusammengewachscn,wie sich aus der Ausgleichung zwischen den
Brüdern Grafen Otto und Ludwig von Ravensberg von 1226 er¬
gibt '"). Graf Ludwig erhielt zu der Burg Ravensberg die Vogtei
zuBurchorst — mit Ausnahme einiger Gegenstände; — die Kirche
zu Rysenbccke und alles was zu ihr gehört, und die Vogtei
über dieselbe; die Vogtei zu Wettern und alles dazu Gehörige;
zwei bei Ravensberg gelegene Grafschaftendiesseits und jenseits
des Osnyng *"), fermr zwei Zehnten, in Barghen den einen
und den anderen in Bavenhem; ferner ganz Bielefeld, und
alles was dazu von Ncubruchszehntenund sonst gehört, und
das Haus Haldcrynchusen; den Hof (iuria) Rothen, und den
Hof Burglo und alles dazu Gehörige. Diejenigen, welche
nynlülke Lüde genannt werden und nach Ravensberg zu dienen
gewohnt sind, sollen, sie mögen wohnen, wo sie wollen, dem

155) S. überhaupt Lamey diplomatische Geschichte der alten Grafen
von Ravensberg. 1779.

158) Wcddigen historisch-geographisch-statistische Beschreibung der
Grafschaft Ravensberg Bd. 1. S. 13. 27.

157) Bei Kindlinger Münst. Beitr. Bd. 3. Abth. 1. Urk. N. 44»
S. 160 —162.

>58) „Ouns conietias aüjacentes Ravenalierglie nnsrn videlicet

„in nna parte Osu^ugi ot aliain in nltora." 14
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Graf Ludwig dienen, die aber nach Vlotho zu dienen gewohnt,
sollen dort bleiben, so wie cs auch mit den nach Vrysenbergh
und Wechte dienenden cynlütken Lüden zu halten. Die aber,
welche Zins geben, indem sie zu den Allodcn oder Hofen dienen,
sollen den Herrn bleiben, denen die Alloden gehören'"). Alle
Friesen, welche in den Grafschaften Graf Ludwigs wohnen,
soll dieser haben, die anderen soll Graf Otto haben '^°). —
Graf Otto sollte die Burg Vlotho haben, die Güter in Vol-
marinchen und alles, was dazu gehört; und folgende zwei Be-
standtheile der Vogtci Burghorst, Langcnholtc und zwei Häuser
in Bekcn nämlich, und die Vogtci über die Meyerci (villim>li»)
Volbrachtingcn und alles dazu Gehörige. Was im übrigen
noch nicht getheilt war, sollte noch getheilt werden, so daß Gras
Ludwig theilte, und Otto wählte. Eben so sollte es mit den
noch nicht gctheiltcn Ministerialen gehalten werden.

In einer Urkunde von 1231 kommen die Litauen vor.

Bischof Wilbrand von Utrecht überlaßt seinem Schwager Grafen
Otto von Ravensberg die in seinem Lande sich aufhaltcndcn
Litonen der Kirche zu Utrecht zu Lehn, solange sie sich dort
aufhalten würden "').

Uebrigens war die alte Verfassung von Ravensberg im
Wesentlichen dieselbe, wie überhaupt in Wcstphalen. Vogteini,
Litonen, Zinspflichtige, Ministerialen haben wir so eben urkundlich
gesehen. Auch die alten Gerichte kommen vor. 1242 überläßt
der Graf Gerbcrt von Stoltenbrok dem Graf Otto von Ra-

isy) „ 8ed illi, k^ii consnm llant, servienäo ullodiis et cmUs,
„inaneant cloininis, Quorum sunt nllollia. "

160) „ Oinnes illi k?r)1ones gni inunserint in eoinotiis eoinitis
„ Iniclovici, ilios liadelnt, reli^uos oinnes Iiuliedit comcr
„Otto, c^ui veninnt de snu krisin nd slin ^urto." Wie die
Friesen dahin kommen, dies zu untersuchen, muß ich den Ra-
vensbergschen Geschichtsforschernüberlassen.

161) Bei Kindlinger M. B. Bd. 3. Abth. 1. Urk. N. 64. S.
167. 168.: „Intones ecelcsine nostiav in terin chsius com-
„inoiantes, <i>u:in diu i6idem inanserint in keodo etc. ^
Auch in KindlingcrS Geschichte der Hörigkeit Urk. N. 23>
S. 267.
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vensberg die cnriis Boklo vor dem Freyding '^ 2 ^ iggg
bezeugt der »Johann van Borchusen van Genaden des Nykes
»Vrycgreve der Herscap van Ravensbcrge,« daß an einem ge¬
hegten Gerichte zu Bielefeld »>Hinrich van Hepen, Kunnike zyn
»echte Husvrouwe und Elsike, Kunnike und Hilleke ere echten
»Kinder verkopt haben an Hermanncpe vanHoyginck und zinen
»Vrecden — zind Bryen der Herscap van Navensberge _
»ere vrye Erbe — barvetenhus in den Kerspele van Lodere,
»und cyne Hove de Schoppeskote vrye Ghunt der Herscap
»vorg. — Ok yß utgesproken unses Heren Recht van Ra¬
vensberg, an duffen vorg. Erve «

Das Litoncn-Vcrhältniß hat in Ravensberg nicht eine
so freundliche Wendung genommen, wie in Corvey. Meist hat
sich dasselbe als Eigcnbehörigkcit gestaltet. In einer Urkunde
von 1320 erkennt Graf Otto von Ravensberg und die Stadt
Bielefeld das Recht des Klosters Marienfeld auf den Stcrbfall
seiner in Bielefeld wohnenden Leute an, mit alleiniger Ausnahme
des Hergcweddes und der Gerade Eine gleiche Urkunde
wurde 1343 von Graf Bernhard für das Kloster Herzebrok

IW) Kindlinger M. B. Bd. 3. Abth. 1. Urk. N. 67. S.172.173.;
„ 6ornm jntlieio, ^no<1 in vnlAnri Uicitnr Vr^llvned. "

163) Kindlinger M. B. Bd. 3. Äbth. 2. Urk. N. 189. S. 5L9.
161) Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 68. S. 372.373.: „lit Iiomi-

„nes lpros^ne vcclesie sne pertinentes, in lülekelt oppiclnm
„ nostrnm so translerentes iitidi cominornntes vel servieu-
„tes sen lpioeninjne venientes inlin nnnnm et cliem n
„tempore sue lleinnctionis in donis suis tam inodilidus
,,^unm iinmodilidns lideri possint Iioroilitsre oinni tempore
„in lntnruin, sive sint viri sive lemine, conjngnte vel non
„confugnto, et omni tempore vite sne venclere sive peri-
„ mitare seennäuin fns ecclssie sne et eonsnetniliuvm; tnmea
„ citrn evnvias, ^ue vnlzo Oerslxie vel Ilergen eclclc nnncn-
„pnntnr, in oppiclo nostro Lilekeläensi preclicto nnti^nitus
„ odservntns nolumus vnrisri, nee ills tlodedit n clnustro
„snprnllicto ^no^no inoclo virtnte dujnsmocli inchulli in
„ nlinrl commntari: dae etinm nUfecln eonclitione, nt Uomvs
„ ae sgros, si ^uoz Iindent vel lindere contingit, inkrs
„snnnm et cliem , nt clietum est, dominos tales s «lio är-

14 *
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ausgestellt, worin ausdrücklich Litonen und Ei'genbehörige als

gleichbedeutend Vorkommen

Eine eigene Verfassung hatte Stadt und Stift Herford.

Beide waren früher reichsunmittelbar. Der Erzbischof von Köln I

hatte früher die Vogtei. In dieser Eigenschaft bestätigte Erz- ^

bischof Heinrich (1226 — 12Z8) der Stadt ihre alten von

dm Kaisern erhaltenen Rechte, z. B., daß der Vogt nur das

von den Schöffen zu Recht Gefundene aussprechen dürfe, daß

die Schöffen sich durch Wahl unter ihren Mitbürgern ergänzen.

Hiebei wurde auch bestimmt, daß, wer einen Bürger als seinen

Eigenen verfolgen wolle, dieses nur vor dem Vogt unter Königs

Banne könne '<^). Zugleich wurden 1281 bei der Bestätigung

dieser Freiheiten durch Erzbischof Sisrid den Ministerialen,

„ suncNonis sne religiös! viri prelilrati per se vel per alios
„vendant, eui volnerint, intra vel extra Dilololde, <pns per
„86 talia noluinus ipsos indistracta possidere."

165) Kindlinger Hörigkeit N. St. S. 431. 432.: „/.-ro»--»-! E ! !
„ /are .reu predre/llnr ! i
„ ter/a »i gratiain talenr, <puanr perpvtllo duriri ! ^
„ et perinanere a nostris snccessoridns iueonvrdsain volu , )
„inns et inviolatain, «pnodvidv licet ipsi in oppido noslro ! i
„ Lileveldensi inoraturi, poterunt gaudere et perkriu eo i »
„ jure, cpnod alü oppidani nostri in ipso gandent et per- j '
„ irnuutnr: ea tainen eonditinne, cpnod guiccpnld de I)oi>>! > ^
„ Iiereditarüs tarn inoldlidus tpnarn inrinoliilibus prodicli ^ -
„lionriues post se relirpnerint, illud integraliter et ex to!o i
„ rnonasterirrin prekatain, tancpuanr de aliis ipsius inonasterii ! i
„ litonilrus licite percipiat sive tollst, lzona tarnen iiniiiybilis l i
„ intra aunnin oppiclanis nostris prodielis vendendo; noliii > ,
„vero Ilerrvardiis, et coinetistae, <pue pro teinpore iuerit, ?
,, exuvüs, «pne gerade vulgariter dicnntur, salvis perinsaen- ^
„tibns, in <puil>ns prenotato rnonasterio nnllain per pre-
„sentia tollend! penitns concediinus lacultatein."

166) Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 22. S. 264.: „ l^uod si gus
„ aliipuem prenoininate civitatis civoin repetondnin duieril
„ tanrpuarn kroprinin sunin, corain null» jns suuin poterl!
„ prosscpni et consccpii, nisi eorain advoeato a nobis cou-
„stitnto et snl) banno, gui vulgaritsr bannnz Ilegis appel-
„ latur."
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Zinspflichtigen und Kcmmerlingen des Stifts die bisherigen
! Rechte bestätigt — Am 20. Mai 1547 nahm das Stift

^ Herford — in Erwägung, daß es bisher beim Herzog Wilhelm
zu Jülich sonderlichen Beistand gefunden, derselbe auch ohnedem

> das Go-Gericht und viel andere Hochheit und Gerechtigkeit in
ff der Stadt gehabt, und auch das Stift und Stadt Herford im

Bezirk der Grafschaft Ravensberg gelegen, also daß Niemand
das Stift besser als der Herzog beschützen könne, auch dasjenige,

> so das Stift in dem folgenden Vertrage dem Herzog überlassen,
dem Stift wenig genutzt, sondern dasselbe viel Unkosten, Mühe

^ und Arbeit darauf wenden müssen — zum Erbvogt und Erb-
j schirmherrn an. Dem Stift ward bewilligt, daß, im Fall
1 »die Meyern und andere Eigenleute,« sie seycn binnen

j der Hcrvorder Landwchre oder sonst in der Grafschaft Ravensberg
f gesessen, dem Stift gehörig, ihre Pacht und Renten nicht
I bezahlten, und sonst ungehorsam befunden würden, das Stift
! dieselben in Beiseyn des Herzoglichen Befehlshabers oder Voigts

eines jeden Ons, wo die ungehorsamen Bezahlet wohnhaft
wären, durch seine Voigtc pfänden und lößen lassen, wie solches
bei denen von der Ritterschaft des Orts gebräuchlich. Und da

; die Abtissin ein Lehn-Herr über etliche Lehne-Pacht-Güter,
die binnen und außen Hervord gelegen sind, ist, soll si> dieser

! Güter Lehnherr bleiben. Auch sollte der Herzog daran scyn
^ und verschaffen, daß die Geistlichen ihre Güter, Kämpe, Wiesen,

i Holzgcwächfe, sädigc Accker und dergleichen, wie es Namen
s haben mag, selbst sollen mögen gebrauchen, diesem oder jenem

^ verpfachten, von Jahren zu Jahren, nach ihrem meisten Nutzen,
ungehindert von Jemand, doch ausgeschieden, was sie jetzt erblich
verfochtet hätten, oder mit Recht und Billigkeit nicht ab seyn

! könnten " 2 ).
)^

^ .167) Kindlinger S. 266.: „ l^ccocl iniiiisteeinles een eensciaie»
.. ei Iioinines, gni vcclgneitee liennneilnig (liennine, gcl ssi8k>in
,, ecclosinin Ilcelorävusem poi iiiieirivs, nUini ni' ei ßncxlenni
,, oinin jnee ei lilreitnte, gnilnis Iiacienus ub anlignu gnvi^i

i „ sniii, ei innnennt in ei 8cle»i. "

l 168) Urkunde bei 7 '«.ce/,ecr/nc<e^s7̂ ^Vnnnl. (locl. Oi^Ioin. >>. 280 . ?.36.
^ Auch in Weddigens Ravensberg. Gcsch. Bd. 2. S. 183— 188 .
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